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ſo kalt ? Mich friert ! In mitternächt ger

ſchloß meines Vaters Auge ſich auf ewig ;

wird ſich das ihre öffnen ? Fort , ihr Zweifel !

Es wird ! Es muß ! Es ſoll !

( Er küßt den Rubin dreimal. Dieſer entfällt ihm. )

Der Stein wird ſchwer

in meiner Hand , als ob O er entſinkt mir

( Nebeldämpfe ſteigen aus der Erde, eine Wolle bildend

in eine Wolke löſet er ſich auf

und dieſe Wolke — ſie verdichtet ſich

ich ſeh' — ich ſeh' ein holdes Angeſicht
(ausbrechend)

h ſehe ſie !

Dritte Seene .

Die Wolke zertheilt ſich. ſcheint allmählich , v

umfloſſen . Ihr Gewand iſt lang, ar ierhaftem , dün
eine rothe Schärpe, auf dem Haupte einen langen 1

Volke verſchwindet nach und nach. 2 edura ganz ſichtbar wird
in ſcheuem Entzücken zurück.

Bedura

(ganz abweſend, wie träumend ) .
Drei Tropfen meines Bluts ?

roht , wie ihr wollt , ich geb' ſie nicht ! Nicht näher !

Ich fürcht ' Euch ! Bin ich hier denn ganz allein ?

Rül hrt mich nicht an !
AfafkAſaf ,

gewunderung betrachtet hat und wie anbetend die
Hände nach ihr erhoben hält . )

Wie ſchön ! Wie zauberſchön !

(der ſie in ſprachloſer

Bedura ,

( nachdem ſie ſich ängſtlich überall umgeblickt, wie zu ſich kommend. )

Wo bin ich denn ? Dies Licht , es blendet mich!

Ein Flammenmeer !



Aſaf
ſchüchtern zu ihr tretend )

Holdeſte

(erſchreckt)

Wer biſt Du ? O genug , der Zaubrer nicht!
So ſchütze mich ! Tritt her !

Weg , Mädchenſcham und Sitte !

Hier gilt ' s den Tod und mehr ! Ganz nah ! Ganz nah !

angſtvoll ſich an Aſaf drängend

Nimm mich in Deine Arme

ſo lange , bis mein Vater kommt ! Er kommt

gewiß ſogleich

Beruh ' ge Dich !

Bedura .
Wie kann ich ?

O Tag der Trauer ,

der Schreckens - Zaubermacht !
Wie ſtrahlteſt du

in hellſter Sonnenpracht !
(wie allmählich ſich beſinnend)

2 Mit den Geſpielinnen

zog ich hinaus ;

durch blühende Gärten ,

durch lachende Auen ,

über Bergeshöh ' n
und grüne Matten ,

wie freuten wir uns

des goldenen Tages !
Liebkoſend küßte

der Wind unſ ' re Wangen ,

hell gab unſern Jubel

das Echo zurück !



Mit Sang und Spiel

erfreuend den Sinn

wie jauchzten wir

in froheſter Luſt !
Bei meinen Roſen

wollt ' ich verweilen ,

ſüß duftende Knospen ,
die zarten Kelche

kaum halb erſchloſſen ,

zum Kranz mir winden .

Da plötzlich verfinſtert

der Himmel ſich ,

laut heult der Sturm ,

die Sonne erliſcht ,

der Erde entquiller

Nebeldämpfe ,
hoch in den Wolken

ſteigen ſie auf ,
eine Säule bildend

von Rieſenhöhe ;

mir entgegentritt ein Schreckgebild ,

10
kann , weit über 0 engröße rragend ,

irchterlichem Antlitz, ſprüh ' nden Augen .

Entſetzen fßi mich ;

umſonſt verſuch ' ich

zur Flucht mich zu wenden , —

die zitternden Füße
verſagen den Dienſt mir ;

vergebens will ich

zu Hilfe rufen ,
in der Kehle erſtirbt

der Stimme Laut !

Doch mir ſich nähernd



ſpricht die Erſcheinung :

„ Sei furchtlos , Mädchen ,

nicht droht Dir Gefahr !

Ein Zaubrer bin ich

und will Dir nichts Böſes ;

von Deinem Blut nur

begehr ' ich drei Tropfen !

Fügſt Du willig

Dich meinem Wunſche

und gönnſt ſie gerne ,

geb ' ich Dich frei !

Einen Trank zu miſchen ,

bedarf ich des Blut ' s

einer reinen Jungfrau ;
das Weib , das genoſſen
von ſolchem Safte ,

wird ferner dem Werben

ſehnſüchtiger Liebe

nicht widerſteh ' n . “

Und alſo redend

zog er ein Meſſer , —

doch voller Abſcheu
ſtieß ich hervor :

„ Halt ein , Verruchter ! Weiche zurück !
Nie werd ' böſem Zauber ich dienen ,

nie geb' ich Dir , was Du begehrſt *

Da tönt in grimm ' gem Zorn das Wort mir zu :
4 174⁴

„ Sagſt Du noch einmal Nein , ſo biſt Du Stein !

( ſchaudernd)

Mich grauſt ! Mich grauſt ! Sprich , iſt es ſchon geſcheh ' n?

Bin ich verzaubert ? Hat er ſeine Drohung

erfüllt ? Du ſchweigſt ? Er hat ! Er hat ! Weh ' mir !

( Sie fährt entſetzt zuſammen , dann wie ſich beruhigend . )

Jedoch ich lebe ja , ich athme ja !

Der Rubin .



Die Locken ſind ja weich , und warm die Wangen

mein Herz , es ſchlägt , nein , nein , ich bin nicht Stein

ſCeIr1f
(verzweiflungsvoll )

Doch warſt Du ' s ſchon , und mußt es wieder werden —

Bedura .

So iſt es wahr ?

Aſaf .

Wenn

entzaubert werden kannſt !

D u nicht weißt , wie

Bedura ,
(ſich an die Stirn greifend, wie ſich gewaltſam erinnernd . )

Mir däucht , ich weiß es ?

Aſaf
(drängend) .

So ſag ' mir ' s a

Bedura
( immer mehr zu ſich kommend)

O, jetzt beſinn ' ich mich

auf alles wieder !

Aſaf .

Nun , ſo zög ' re nicht !

Bedura .

Ich bin in einen Edelſtein gebannt !
(angſtvoll )

Und Du , Du haſt den Stein ? Du liebſt den Stein ?

O ganz gewiß , Du liebſt ihn !

Aſaf
(begeiſtert ).

Mit dem Leben

hab ' ich ihn faſt bezahlt ! Und ſicher geb ' ich
mein Leben eher hin , als ihn !



Bedura
(bricht verzweifelt aus)

n! Entſetzlich !

Ich werde nie erlöſt !

Aſaf

Doch ſteht ' s in Menſchenmacht ?

Bedura .

8 iſt leicht ; ſo leicht ,Ach, es

YU
daß Du ' s an jedem Ort

vollbringen könnteſt und zu jeder Zeit !

Aſaf .

Und doch , o gib mir keine Räthſel auf !

Bedura .

Doch einem Drachen

mich abkämpfen ,
dem Meeresgrunde

mich entreißen ,

wenn eine Muſchel mich umſchloß ,

das Siegel Salomon ' s zerbrechen

wenn in ein Grab

es mich verbannt ,

würd ' ſt alles eher Du vollbringen ,

als dieſes Leichteſte des Leichten !

Aſaf .

So nenn ' es mir !

Bedura .

Ach, dürft ' ich Dir es

ſo wär ' es ſchnell vollbracht ! Du mußt darauf

von ſelber kommen ! Doch Du wirſt es nicht !

Denn es iſt ſchwer , es ſteht im Widerſpruch

mit Allem , was Du denkſt und fühlſt .

nennen ,



Ich faß ' Dich nicht !

Nur deshalb wählte er den Edelſtein
und nicht den Kieſel !

Aſaf
(feurig).

Selbſt den Kieſel hätteſt

Du in den ſchönſten Edelſtein verwandelt ;

mit Purpurroth hätt ' 9 Dein Blut durchhaucht

mit Feuer dies Dein Auge ihn getränkt !
Was mir aus dem Rubin entgegenſtrahlte ,
es war Dein Blut und Deines Auges Glanz ,

denn Beides ſog er ein !

Bedura .

Du liebſt auch mich ?

Aſaf .

Dich liebt ' ich ſtets in ihm !

Bedura .

Weh' Dir und mir !

Aſaf .
Könnt ' ich Dich aus des Zaubers Bann befreien ,

und wär ' es dadurch , daß ich dieſen Dolch
in ' s Herz mir ſtoße : ſchneller werd ' ich' s thun ,

als Du es fordern kannſt !

Bedura
( ihn liebevoll anſehend) .

Das würde ich

gewiß nicht fordern !
Aſaf .

Thu ' es ohne Scheu ,
denn ohne Dich vermag ich nicht zu leben !

Reeee



Bedura .

Wie gerne , edler Jüngling , würd ' ich Dir

mein Leben danken !

Aſaf .
Alles werd ' ich thun —

Bedura .

Bis auf das Rechte ! Ja , wenn Du mich nicht —

Unſel ' ge , ſchweig !
Aſaf .

Du nimmſt mir ſelbſt die Hoffnung ?

Bedura .

Nehm ' ich ſie Dir allein , o nein ! ich nehme

ſie mir zugleich . Was kann , was darf ich hoffen ?

In mir iſt Nacht , vor mir das düſt ' re Grab ,

in das kein Strahl des Himmelslichtes dringt .

O Grab , ſo kalt , daß heißer Liebe Gluth

dich nicht erwärmen kann ; umſonſt erklingt
in deinem hohlen Raum der Seufzer Fluth .

Erbarmungslos werd ' ich hinabgezogen !
( Mit einem heißen Blick auf Aſaf. )

Und ach , ich möchte leben , leben , leben !

Aſaf
(begeiſtert ).

Leben mit Dir , o Daſein ' s Wonnetraum !

O höchſten Glückes Ahnung , die mein Inn ' res

erbeben macht ! O allzuvolles Herz ,

willſt du zerſpringen , willſt du überfließen !

Du ſuchſt umſonſt ein Wort , dich zu ergießen !
( Er ſinkt zu ihren Füßen nieder. )

Der Blick ſchweift aufwärts , weiter , immer weiter ,

bis er in blauer Ferne ſich verliert .

Er folgt der gold ' nen, ſtrahlenhellen Leiter ,

die uns zu Eden ' s Seligkeiten führt !



Bedura ,
(die ihre Arme um ſeinen Hals geſchlungen hat. )

Ich ſehe in Dein Auge liebetrunken

und Welt und Wirklichkeit ſind mir verſunken . Al

O könnten wir , zwei Blumen gleich , erblüh ' n ,
150
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die aus verſchlung ' ner Wurzel Leben zieh ' n
und die , vergehend , Balſamhauch entſprüh ' n!

Aſaf .

Allah , leite unſre Seelen

aus den engumgrenzten Schranken

dieſer Welt , in rein ' re Sphären
wonneathmender Gedanken .

( Sie zieht Aſaf zu ſich empor. Beide halten ſich umſchlungen . )

Aſaf und Bedura .

Leite ſie in Paradieſesauen ,
voll von ſüßem Duft ,

wo vom Ambra alle Blumen thauen ,

holder Sang durchhallt die linde Luft .

Leite ſie , im Hauch der Morgenfrühe ,

hin zu Eden ' s Thor ,

leite ſie , daß unſer Glück erblühe

dort , in ew' gen Gartens Blüthenflor .

Leite ſie in ' s Reich der Liebe ,

wo durch ſeliges Erfüllen

unſrer Wünſche , güt ' ge Genien

aller Sehnſucht Thränen ſtillen .
( Von der Moſchee ertönt abermals der Ruf des Tempelwächters . Nebeldämpfe
ſteigen aus der Erde. Bedura reißt ſich, mit einem Schrei, aus Aſaf ' s Armen;

die Dämpfe umhüllen ſie allmählich . )

Bedura .

Wie wird mir ! Wehe ! Wehe ! Allah ! Hilfe !

Ich muß ihm noch was ſagen ! — Was denn ? —

6u Aſaf verwirrt ) .

Frag ' doch!
( Eine Wollke umfließt ſie, ſie verſchwindet . )



(erblickt den Rubin , der auf der Erde funkelt )

Mah ' 1„% en Pußhin !
Ha ! Weh' mir ! Der Rubin !

Rubin ergreift , wird die Bühne ganz dunkel. Die Grot
etöſe. Als ſich die Bühne wieder ein wenig erhellt

aße in Bagdad (kurzer Raur Es iſt noch Nacht.

de liegt Aſaf, wie ſchlafend, de Rubin in der Hand haltend .

Als Aſaf
ſinkt mit
man eine

der E

den

Vierte Seene .

Hakam tritt auf, überall um ſich ſpähend .
38

Hakam .

Hier gibt es Augen überall ,

ogar des Nachts , die Einen hindern

Wie oft bin ich nun ſchon geſtört !

So dumm wie Aſaf fand ich Keinen ;

wo mag er nur geblieben ſein ?

Aſaf ,
ährend Hakam' s Worte langſam aufgerichtet hat , um ſich ſehend. )

(der ſich w

Was war das ? Ein Traum ?

So möcht' ich ewig träumen !

Hakam
(vorſichtig näher kommend) .

Mir ſcheint ' s , dort redet Einer ,

ſprach er nicht von Stehlen ?

impfe
rmen; A ſaf

(in ſeinem Nachſinnen fortfahrend )

Nein , nein ! Ich wachte und erblickte ſie !

Hakam ,
(der ſich ihm genähert hat. )

Die Stimme kenn ' ich, — das , — ja , das iſt Aſaf !
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